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aller chriſtlichen Bekenntniſſe mit ihren Lehrern , unter Muſikbegleitung
und dem Geläute aller Glocken auf dem Marktplatz von der Geiſtlichkeit
und dem Magiſtrat feierlich empfangen . Vom Ffarrturm herab

ſtimmten Blasinſtrumente die Lieder : „ Wie groß iſt des Allmächt ' gen
Güte “ und „ Großer Gott wir loben Dich “ an , welche von der

ganzen Jugend mitgeſungen wurden . Aus Karloruhe liegt uns kein

ähnlicher Bericht vor , aber ſicherlich wurde auch hier mit dank⸗

erfülltem Herzen der reiche Ernteſegen begrüßt .
Am 14 . Auguſt konnten die bisher angeordnete Getreideſperre

und alle wegen der Fruchtteuerung ergangenen Verordnungen wieder

aufgehoben werden . Da ſich aber im Laufe der nächſten Monate

die erwartete Ermäßigung der Fruchtpreiſe nicht einſtellte , wurde am

1. November die Ausfuhr von Getreide und Kartoffeln nach Frank⸗

reich gänzlich verboten , der Verkehr nach der Schweiz auf den An⸗

kauf auf öffentlichen Märkten und die Ausfuhr auf einige Grenz⸗

ſtationen beſchränkt und auch anderen Ausländern der Kartoffelankauf

nur auf öffentlichen Märkten geſtattet . Im Innern des Groß⸗

herzogtums fand vollkommen freier Verkehr der Lebensmittel ſtatt

mit Ausnahme der Branntweinbrenner und Eſſigſieder , welche

Kartoffeln nur unter beſtimmten Beſchränkungen kaufen durften . Die

Rückvergütung des Acciſes bei der Branntweinausfuhr wurde auf⸗

gehoben und der Ausfuhrzoll auf 20 fl. vom Fuder erhöht .

Im Oktober ſtellte , „ da es dermalen nur dem keiner Unter⸗

ſtützung würdigen Arbeitsſcheuen an Beſchäftigung fehlen kann “ , auch

der Wohlthätigkeitsverein die Arbeiten ein , um ſie erſt nach Eintritt
des Winters wieder beginnen zu laſſen .

Auswanderung .

Eine Folge des herrſchenden Notſtandes war auch der Entſchluß

vieler Landleute , ſich in fernen Ländern beſſere Daſeinsbedingungen

zu ſuchen . Schon im Jahre 1816 , noch mehr aber 1817 fand eine

nicht unbeträchtliche Auswanderung einerſeits nach Nordamerika,
anderſeits nach Rußland , insbeſondere nach Polen ſtatt . Die Regie⸗

rung , welche dieſen Beſtrebungen nicht mit einem Verbot entgegen⸗

treten wollte , hielt doch nicht mit ihren Mahnungen gegen unbeſonnenes
Auswandern zurück , veröffentlichte Darſtellungen der gedrückten Lage

der Ausgewanderten , der Schwierigkeiten , denen ſie ſchon unterwegs ,
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beſonders in den zur Einſchiffung beſtimmten Seeplätzen begegneten ,

Warnungen , die von ſolchen , welche leichten Herzens die Heimat

verlaſſen hatten und nun nicht mehr die Mittel zur Rückkehr fanden ,

ausgingen , und knüpfte im Intereſſe der Auswanderungsluſtigen die

Auswanderungserlaubnis an wohlüberlegte Bedingungen . Nichts⸗

deſtoweniger war es jetzt auch in der Reſidenzſtadt kein ſeltener An⸗

blick , ganze Familien mit Kind und Kegel und ärmlichem Gepäck

auf den Straßen zu ſehen, die in mühſeliger Wanderung in der Rich⸗

tung nach Antwerpen , Amſterdam oder Norddeutſchland einer un⸗

ſicheren neuen Heimat entgegenzogen . Ein beſonders draſtiſches
Bild des Elends , welchem die Auswanderer meiſtens verfielen , bevor

ſie zur Einſchiffung gelangten , bietet die Darſtellung , welche die

früher ſchon erwähnten , zum Einkauf von Getreide nach Holland
abgeſandten Kommiſſäre Hoyer und Sievert in den Nummern 140

und 141 der Karlsruher Zeitung von 1817 über ihre Begegnung
mit Landsleuten in Amſterdam veröffentlichten , welche , durch falſche
Vorſpiegelungen gewiſſenloſer Agenten verleitet , die Heimat verlaſſen
hatten und ſich nun der bitterſten Not verfallen ſahen .

Vom Hofe .

Das Jahr 1817 , im höchſten Grade ungünſtig für die wirt —

ſchaftlichen Verhältniſſe des badiſchen Landes , geſtaltete ſich auch für
das großherzogliche Haus zu einem Unglücksjahre . Am 8. Mai , am

7. Tage ſeines zweiten Lebensjahres , ſtarb der Erbgroßherzog
an den Folgen eines ſehr beſchwerlichen Zahnausbruches , der mit

anhaltendem Fieber verbunden war . Am 11 . abends erfolgte die

Beiſetzung des Verblichenen , deſſen Leichnam mit dem herkömmlichen

Ceremoniell , wie jener ſeines 1812 geſtorbenen Bruders , in die fürſt⸗

liche Familiengruft nach Pforzheim überführt wurde .

Der Verluſt dieſes Prinzen , auf deſſen gedeihlichem Heran⸗

wachſen die Hoffnungen des Landes geruht hatten , war um ſo

empfindlicher , als der Großherzog ſelbſt ſeit geraumer Zeit ernſtlich
leidend war und ſein Zuſtand ſeiner Umgebung ernſte Sorgen zu be—⸗

reiten begann . Nur wenige Wochen ſpäter öffnete ſich abermals die

Pforte der Fürſtengruft , um die ſterblichen Ueberreſte des Mark⸗

grafen Friedrich aufzunehmen . Schon ſeit mehreren Jahren

kränkelnd , wurde der Markgraf am 26 . Mai von einem Nervenſchlag
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